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Tag der Organspende 2010 in Saarbrücken 
„Infoteam Organspende Saar“ gegründet! 
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Im fünften Jahr planen und veranstalten die Vereine  Junge Nierenkranke Deutsch-
land e.V. sowie Niere Saar e.V. in Saarbrücken den Tag der Organspende. Auch in 
diesem Jahr war es wieder soweit. Was sich hinter d em „Infoteam Organspende 
Saar“ verbirgt und wie die Planung und die Aktion i n Saarbrücken abgelaufen ist, 
lesen Sie im folgendem Bericht. 
 
Im letzten Jahr startete der ehemalige Gesundheitsminister Prof. Dr. Vigener im Saarland 
eine Organspendenkampagne, an der sich beide Vereine beteiligten. Als die Kampagne 
dem Ende entgegen ging, wollte man die Idee zum Anlass nehmen, um mit den ver-
schiedenen Institutionen zusammenzuarbeiten. 
 
Unter der Federführung der Deutschen Stiftung Organtransplantation (DSO) trafen sich 
nicht nur die Selbsthilfevereine, sondern auch Vertreter des Transplantationszentrums 
Homburg und wie erwähnt, der DSO. Man führte zu Anfang positive Gespräche, die aber 
schon nach dem zweiten Gespräch aus verschieden Gründen scheiterten. 
 
Da es keine neuen Gespräche gab, setzte sich der Kreis aus den beiden Selbsthilfe-
gruppen und ehrenamtlichen Helfern, die sich schon seit langer Zeit regelmäßig trafen, 
noch einmal zusammen. Ziel der Überlegung war es, wie man im Saarland aktiv für mehr 
Bereitschaft zur Organspende werben könnte. Organspendenwerbung fand nämlich im 
Saarland bisher nur sporadisch in der Öffentlichkeit statt. 
 
Am Ende der Überlegungen stand der Gedanke zur Gründung eines „Infoteam Organ-
spende Saar“. Mit dem Infoteam möchte man in der Zukunft für mehr Organspenden-
bereitschaft im Saarland werben. Neben den beiden Vereinen können sich auch ehren-

amtliche Helfer dem Infoteam anschließen und die gute Sache 
aktiv unterstützen. 
 
Die gemeinsame Planung für den Tag der Organspende am 
05.06.2010 in Saarbrücken begann schon früh im Januar. 
 
Bei regelmäßigen Treffen überlegte man, wie man das Thema 



Organspende wirksam einem großen Teil der Bevölkerung am 05.06. näher bringen 
könnte. Man suchte einen Schirmherrn. Mit Dr. Richard Weber von der „Karlsberg 
Brauerei“ war dieser auch schnell gefunden. Weiter versuchte man wie im Jahr zuvor, 
die Spitzen der saarländischen Landespolitik einzuladen. Da keine Wahl anstand, war 
dies vergebene Liebesmüh. Selbst die Politiker, die zugesagt hatten, sagten einen Tag 
zuvor und am Veranstaltungstag ihre Teilnahme ab. 
 
Mit dem Motto „von Mensch zu Mensch – Organspende kennt keine Grenze“ startete 
man den Versuch neben der DSO auch die Organspendenorganisationen aus 
Luxemburg, Belgien und Frankreich einzuladen. Leider erhielten wir auf unsere Ein-
ladung aus dem Ausland keine Rückantwort. Auch die Deutsche Stiftung Organtrans-
plantation unterstütze uns im Gegensatz zu den vorangegangenen Jahren nicht. Auch 
von ärztlicher Seite erfuhren wir in diesem Jahr trotz Zusage keine Unterstützung. 
Beides mussten wir mit Bedauern zur Kenntnis nehmen. 
 
Doch dann erhielten wir auf eine Anfrage an das saarländische Gesundheits-
ministerium unerwartet Hilfe. Das Ministerium, das auch in der Innenstadt werben 
wollte, schloss sich unserer Aktion an und sagte uns die aktive Unterstützung am Info-

stand zu. Auch eine Anfrage an den saarländischen Kabarettisten Detlef Schönauer, der 
als „Jacques Bistro“ aus Funk und Fernsehen weit über die Grenze des Saarlandes 
bekannt ist, sagte sein Kommen zu.  
 
Ursprungsidee bei dem Motto 2010 war die Darstellung, dass Organspende länderüber-
greifend, parteiübergreifend und religionsübergreifend verbindet. Für Saarbrücken als 
europäische Metropole sollte es gleichzeitig ein Zeichen sein, dass die Stadt auch an 
diesem Punkt verbindet. Es gelang wenigstens die Religionen erfolgreich einzuladen. So 
standen Vertreter der jüdischen Gemeinde Saarbrücken und der katholischen Kirche 
zusammen am Infostand und klärten die Bevölkerung aus der Sicht ihres Glaubens über 
Organspende auf. Für die jüdische Gemeinde war dies erstmalig. 
 
Nachdem man nun alles geplant war, brauchte man für Werbemittel wie Luftballons, 
einer Bodenzeitung und weiteren Dingen einen Sponsor. Den fand man, Dank eines 
Teammitgliedes, bei T-Systems (Telekom). Weiter unterstützten uns: Elektro R. Meyer, 
Sparkasse Saarbrücken, Mietwagen Manfred Minninger sowie Taxi und Flughafenzu-
bringer Leroux. 
 
Dank unseres Schirmherrn war es uns im Vorfeld möglich, auch die Presse mit ins Boot 
zu nehmen und so berichte die saarländische Tageszeitung, Saarbrücker Zeitung, die 
Bildzeitung, Radio Salü, der Saarländische Rundfunk im TV und der Wochenspiegel 
über unsere Aktion. Das zusammen war für uns ein großer Erfolg! Hinzu kam, dass auch 
unser neues Infoteam über die Presse bekannt wurde. 
 
 
Tag der Organspende 
 
Am Tag der Organspende standen wir von morgens 8:00 Uhr bis Abends 17:30 Uhr mit 
einem Team von 15 Personen bei gefühlten 35 C° im B ackofen der Saarbrücker Innen-
stadt. In Zusammenarbeit mit Gesundheitsstaatssekretär Sebastian Pini vom Ministerium 
für Gesundheit und Verbraucherschutz sowie Dr. med. Heitz, Herrn Christof Müller und 
der Pressesprecherin des Gesundheitsministeriums Nele Scharfenberg informierten wir 
über Organspende. Von 14:00 bis 16:00 Uhr unterstützten uns Vertreter der jüdischen 
Gemeinde, der katholischen Kirche sowie der Kabarettist Detlef Schönauer.  
 
Über den Tag hinweg führten wir mit sehr jungen Menschen, im Durschnitt unter 40 
Jahren, die  positiv zur Organspende eingestellt waren, viele interessante Gespräche. 
Natürlich gab es hin und wieder Besucher, die Organspende nicht befürworteten, daher 
auch nicht spenden würden und auch kein Organ erhalten möchten. Wie im Ernstfall, der 
hoffentlich nie eintrifft, dann wirklich die Einstellung der Personen ist, sei mal dahin-
gestellt! Ebenso zeigten wir mit einer Dialysemaschine, wie Menschen, die auf eine 
Nierenspende warten, die Wartezeit überleben. 
 
 

J U N G E   N I E R E N K R A N K E   D E U T S C H L A N D   E.V. 



Neben den ernsten Gesprächen gab es auch lustige Erlebnisse. Beispiel der Besuch 
eines Schamanen am Infostand, der sich unserer gut aussehenden Fotografin von 
der Bildzeitung annahm und ihr per Gedicht fast eine Liebeserklärung machte! Diese 
Liebeserklärung, wurde von ihr ohne große Probleme nicht erwidert. 
 
Gegen 17:00 Uhr rückte dann das THW wieder an, und wir packten am Ende eines 
Tages und 1350 verteilten Organspendenausweisen wieder ein. Alle Helfer waren 
wegen der Hitze am Ende ihrer Kräfte. Den Tag haben wir dann wie immer bei 
unserem Stammitaliener Pino Revue passieren und ausklingen gelassen. 
 
Martin Müller 
 
 
Weitere Werbeaktionen unsere Infoteams sind beim Dillinger Firmenlauf (hier wieder 
in Zusammenarbeit mit dem Gesundheitsministerium), beim Sommerbiathlon in Pütt-
lingen, sowie in verschiedenen Schulen und Einkaufmärkten geplant. 
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V.li: Martin G. Müller, Simone Berwanger, Gesundheitsstaatssekretär Pini, Pressesprecherin 
Nele Scharfenberg 

Hanna Schmitt & Detlef Schönauer 

Horst Schmitt & Tina Schneider 

Gesundheitsstaatssekretär Pini, Detlef Schönauer, Helmut Maaß 



J U N G E   N I E R E N K R A N K E   D E U T S C H L A N D   E.V. 

Spruch 

Wir sind für euch da! 

        Bei Fragen und Problemen könnt ihr uns gerne anrufe n!  
 

Rainer Merz     Tel: 0 7728 - 919190            Martin Müller               Tel: 0681 - 4171723   
Sven Schrot     Tel: 07034 / 942644             Gunther Fischborn Tel: 06221 - 751721  
Roland Dürr       Tel: 07392-9289727             Paul Dehli                Tel: 06126 583898  
Annette Bauer  Tel: 089 - 43588615  

Zusammenkommen ist ein Beginn, Zusammenbleiben ein Fortschritt,  
Zusammenarbeiten ein Erfolg. 

                                                                                                                               Henry Ford  

Quelle: Saarbrücker Zeitung 04.06.2010 
 
Der Tag der Organspende am Samstag regt zur Auseinandersetzung mit dem eigenen 
Sterben an. Und zum Nachdenken darüber, ob eine Organspende dann in Frage 
kommt. 
 
Von SZ-Redakteur Patrick Griesser 
 
Lebach. Diesen einen Satz hat Tina Schneider schon so oft gehört. Und gesagt. Er 
nutzt sich dennoch nicht ab. An jedem neuen Morgen ist er wieder wahr: Eine Organ-

spende schenkt Leben. Für Tina 
Schneider begann mit einer 
Spenderniere vor acht Jahren 
eine neue Zeitrechnung. Und 
heuteblickt sie auf ein doppeltes 
geschenktes Leben. 
 
Während die 29-Jährige aus Le-
bach in ihrem Wohnzimmer am 
Esstisch sitzt, von Krankheit, 
Bangen und Hoffen erzählt, 
suchen ihre Augen immer wieder 
Darlene. Ihre vierjährige Tochter 
tollt auf einem Minitrampolin 
herum und hört kaum zu, wenn 
die Mama davon spricht, wie alles 
begann: "Ich bin das Kind, das in 
den Brunnen gefallen ist." 

 
Prägende Erfahrungen 
 
Mitten im Winter stürzt die acht Jahre alte Tina Schneider durch die Eisschicht eines 
zugefrorenen Brunnens in Heusweiler. "Bis ich zuhause war, waren meine Kleider ge-
froren", sagt sie. Tage später klagt sie über Schmerzen in der Nierengegend. Eine 
Nierenbeckenentzündung diagnostiziert der Arzt. Doch das Antibiotikum schlägt nicht 
an. Immer wieder hat sie hohes Fieber. "Fast wäre ich daran gestorben" - ein Satz, den 
sie in einem Ton sagt, als erzähle sie von einem Schnupfen. Es folgt eine "Odyssee" 

Ein doppeltes neues Leben 
Tina Schneider aus Lebach erzählt zum  
Tag der Organspende ihre Geschichte 

Darlene (l.) und Tina Schneider spielen - dank eine r 
Spenderniere, die eine Schwangerschaft erst möglich  ge-
macht hat. Foto: Dietze  



tagung 

von einem Arzt zum anderen, ehe die Mediziner feststellen: Tina Schneider hat nur 
noch eine Niere und die arbeitet eingeschränkt. Eine jahrelange Behandlung in der 
Homburger Uniklinik folgt auf diese Diagnose. "Ich war oft krank, fehlte viel in der 
Schule", berichtet die junge Frau, deren linker Unterarm von Narben gezeichnet ist - 
Folgen einer Operation, die zur Vorbereitung auf die Dialyse, die lebenswichtige Blut-
wäsche, notwendig war. 
 
Mit 17 Jahren braucht ihr Körper diese technische Hilfe, weil auch die vorhandene 
Niere weggeschrumpft ist. Zuvor hatte sie ein Jahr lang gewartet, wann ihre Blutwerte 
den kritischen Wert erreichen: "Das war eine der anstrengendsten Zeiten, die ich hatte. 
Mitten in meiner Jugend." Tina Schneider kann nicht mehr zur Schule gehen. Drei 
Jahre dauert diese Phase ihres Lebens. "Es war eine Zeit, die mich sehr geprägt hat 
und mich zu dem Menschen gemacht hat, der ich heute bin." Sie blickt nachdenklich 
vor sich hin, während sie das sagt. Ihr Blick hellt sich allerdings auf, als sie 
erzählt, was sie heute mehr noch als früher genießt: "Ich brauche keine materiellen 
Dinge. Ich genieße jede Jahreszeit. Ich genieße die Zeit mit meinem Kind." Bevor sie 
allerdings an eine für Transplantationspatientinnen ungewöhnliche Schwangerschaft 
überhaupt denken kann, muss sie eine neue Niere bekommen. 
 
Am 30. Dezember 2001 wird die junge Frau operiert. Tags zuvor saß Tina Schneider 
mit ihrem heutigen Mann in einem Restaurant, als auf dem Handy ein Anruf blinkte. Ihr 
Vater war dran und sagte nur ihren Namen. "Ich wusste sofort, was los ist", erzählt sie. 
Vier Wochen nach der Operation kommt Tina Schneider nach Hause: "Und da hat sich 
mein ganzes Leben verändert." 2005 wird sie schwanger, obwohl ihr die meisten Ärzte 
von einer Schwangerschaft abraten. Sturkopf nennt sie sich deshalb selbst, blickt 
wieder zu ihrer Tochter, sagt: "Darlene ist das schönste Risiko, das ich je eingegangen 
bin." 
 
Freilich ist nicht alles problemlos in Tina Schneiders Leben, die besonders ihren Eltern 
dankbar ist für deren Unterstützung. Da ist beispielsweise das stetige Risiko, dass die 
Niere auch nach acht Jahren noch abgestoßen werden könnte. Oder der bis heute 
unerfüllte Wunsch, ihren Beruf ausüben zu können. Trotz anerkannter Ausbildung über 
das virtuelle Berufsbildungswerk Neckargemünd findet Tina Schneider bislang keine 
Möglichkeit, als Bürokauffrau zu arbeiten. 
 
Tiefe Dankbarkeit 
 
Bis ihr der Einstieg gelingt, engagiert sie sich vermehrt für die Vereine Niere Saar und 
Junge Nierenkranke. Sie will Vorurteile abbauen. Ihr Wunsch: Mehr Menschen sollten 
sich auf eine Organspende einlassen, so wie ihre Spenderin. "Ich bin unendlich dank-
bar, dass sie oder ihre Familie sich zu diesem Schritt entschlossen hat", sagt sie. 
Darlene spielt derweil in ihrem Kinderzimmer. 
 
 

Auf einen Blick 
 
Werbung für einen Organspendeausweis macht auch Gesundheitsstaatssekretär 
Sebastian Pini (FDP): "Eine Entscheidung für einen solchen Ausweis ist eine Ent-
scheidung für das Leben." Auch im Falle einer ablehnenden Haltung gegenüber Organ-
spende sei ein Ausweis der richtige Weg, dies zu dokumentieren. Damit könnten An-
gehörige im Fall des eigenen Todes von dieser Entscheidung befreit werden. 
 
Am Tag der Organspende, dem morgigen Samstag, informiert Pini gemeinsam mit den 
Vereinen Junge Nierenkranke und Niere Saar ab 10 Uhr in der Saarbrücker Bahnhof-
straße. 
 
Im Saarland wurden 2009 nach Ministeriumsangaben 47 Organe transplantiert, 
darunter 23 Nieren und 14 Lungen. 
 
Weitere Informationen: www.organspende.saarland.de. Pg 
 

 
19. Erfurter Dialysefachtagung 
 
Der Besuch der 19. Erfurter Dialysefachtagung wurde in diesen Jahr von Daniela 
Helduser, Silke Näther und Heike Oschmann begleitet. Daniela und Heike reisten am 
Donnerstag den 6. Mai in Erfurt an und haben gemeinsam unseren Stand im Kaisersaal 
in Erfurt aufgebaut. Danach sind wir zum Hotel gefahren, was in der Nähe vom Bahn-
hof lag und haben uns etwas frisch gemacht und unsere Sachen ausgepackt. Danach 
wollten wir eigentlich die Stadt etwas unsicher machen, was aber das Regenwetter 
nicht zuließ. Wir haben uns deshalb dann mit Silke im Gildehaus getroffen und haben 
uns etwas gestärkt. Dann sind wir gemeinsam noch einmal zum Kaisersaal gelaufen, 
um unsere Anmeldungen abzuholen. Den Abend haben wir dann sehr unterschiedlich 
verbracht. Daniela hat sich mit Bekannten getroffen und war lecker Essen im Rossini. 
Silke und ich haben uns mit meiner Nichte in Erfurt getroffen und waren auch lecker 
Essen. 
 
Am Freitag, den 7. Mai hat Daniela um ca. 9.00 Uhr den Stand alleine betreut, da Silke 
noch arbeiten musste und ich zur Dialyse war. Wir sind dann gegen Mittag dazu ge-
stoßen und haben Daniela abgelöst. Dann haben wir den Stand gemeinsam ab-
wechselnd betreut, damit jeder von uns auch mal die anderen Stände begutachten oder 
sich die Vorträge im großen Saal anhören konnte. Für Silke war diese Dialysefach-

19. Erfurter Dialysefachtagung 
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tagung zum ersten mal sehr interessant. Sie hatte dort die Gelegenheit sich ausführlich 
über die Bauchfelldialyse zu erkundigen. Da sie diesen Monat noch operiert wird und sie 
dann zur Bauchfelldialyse wechselt. Ich hatte die Gelegenheit genutzt und wieder einige 
interessante Gespräche geführt mit Mitarbeitern der IG Thüringen. Wir wollen in diesem 
Jahr gemeinsam am 5. Juni den Tag der Organspende auf den Domplatz in Erfurt 
durchführen. Die IG Thüringen bekommt in diesem Jahr eine begehbare Nieren zur Ver-
fügung gestellt. Gegen 18 Uhr haben wir dann die Aktion beendet. Silke musste dann 
leider noch zur Dialyse gehen. Daniela hat sich wieder mit Bekannten getroffen und ich 
war mit meiner Nichte im Rossini essen und danach im Kino. 
 
Am Samstag, den 8. Mai haben wir uns gemeinsam ca. 8.30 Uhr getroffen und haben 
dann wieder abwechselnd den Stand betreut. Leider hatten wir nicht immer die Möglich-
keit den interessanten Vorträgen zu lauschen. Am zweiten Tag waren schon wesentlich 
weniger Leute da, sodass wir unseren Stand gegen 13.00 Uhr abgebaut haben und wir 
wieder ein paar interessante Tage in Erfurt erlebt haben. 
 
                                                                                                                             Heike Oschmann 
 
 

 
Quelle: Bildzeitung 07.06.2010 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

V.li: Daniela Helduser, Silke Nähter, Heike Oschmann 

Aus der Presse 
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Dieser bemerkenswerte Ausspruch stammt von Herrn Prof. Brittinger aus Neckar-
gemünd, einer der „größten Shuntchirurgen“ weltweit, der sich schon seit einigen 
Jahren im wohlverdienten Ruhestand befindet.  
 
Aber nach wie vor ist dieser nennenswerte Ausspruch aktuell und lohnenswert, sich 
mit diesem Thema zu befassen. Ich nutzte die Gelegenheit, nach dem „Symposium 
Dialyseshuntchirurgie“  in Weimar einige Fragen zu diesem Thema an Herrn Dr. Röder 

zu stellen:  
 
Herr Dr. Röder, ist im Webportal: www.dialyseshunt.com vertreten und den Lesern der 
Patientenzeitschriften – wie der JuNi NEWS - kein Unbekannter. Auch ich kenne Ihn 
schon aus seiner Oberarztzeit im Shunt- Kompetenzzentrum in Neckargemünd, als er 
mit seinem damaligen Chef Herrn Prof. Brittinger, unzählige Dialyseshunts und 
Shuntrevisionen operiert hat. Herr Dr. Röder sammelte anhand von über 4800 
Operationen bis heute seine Erfahrungen und ist in Deutschland einer der führenden 
Shuntchirurgen. Aus seinem OP- Katalog „Shuntchirurgie“ kann man entnehmen, dass 
er das gesamte Spektrum der Shuntanschlussmöglichkeiten kennt, aber auch 
komplizierte Revisionen durchführen kann. Seit Oktober 2007 ist er als Chefarzt im 
Zentrum für Dialyseshuntchirurgie in der HELIOS Klinik Blankenhain bei Weimar tätig.  

 
Th. Lehn  
Herr Dr. Röder,  Sie sprachen in Ihrem Vortrag, dass eine seriöse und umfassende 
Shuntchirurgie, die jedoch nicht mehr als "Nebenbei-Chirurgie" (angehängt an das täg-
liche Operationsprogramm) in gefäßchirurgischen Abteilungen verstanden werden 
dürfe. Offensichtlich wird die operative Shuntanlage immer noch als Anfänger-
Operation betrachtet und zur Ausbildung in der Gefäßchirurgie benutzt. Ist das wirklich 
so?   
 
Dr. Th. Röder  
Wenn ich in meinem Vortrag von einer seriösen und umfassenden Shuntchirurgie ge-
sprochen habe, so wollte ich darauf hinweisen, dass es sich hierbei nicht nur um Erst-
anlagen handeln kann, sondern insbesondere auch Korrekturoperationen im Rahmen 
von Komplikationen durch einen ernsthaften Shuntoperateur durchzuführen sind.  
Insgesamt handelt es sich bei der Dialyseshuntchirurgie um eine ausgesprochen 
filigrane Subspezifität der konventionellen Gedäßchirurgie, die ein erhebliches 
Quantum an Erfahrung vorausgesetzt und zudem auch zeitlich ausgesprochen auf-
wendig ist, so dass diese Art der Dialyseshuntchirurgie nicht neben einer kon-
ventionellen Gefäßchirurgie zu betreiben ist, will man nicht Abstriche machen, die der 
Qualität abträglich sind.  
 
Die Dialyseshuntchirurgie ist keine Chirurgie für den Anfänger, gleichwohl muss der 
interessierte Arzt behutsam unter der Führung eines erfahrenen Shuntchirurgen an 

Shuntecke 
Tomas Lehn im Interview mit dem Shuntspezialisten  

Chefarzt Dr. med. Thomas Röder aus Weimar 

Thomas Lehn 
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dieses Gebiet herangeführt werden.  
 
Die Realität sieht oftmals so aus, dass es in vielen gefäßchirurgischen Abteilungen 
immer noch Usus ist, die Shuntchirurgie an das normale Operationsprogramm anzu-
hängen und ihr nicht den Stellenwert einzuräumen, den sie für sich beanspruchen 
muss.  
 
Um so erfreuter sind wir darüber, dass in Blankenhain ein Zentrum für 
Dialyseshuntchirurgie etabliert werden konnte, welches in Thüringen zur Zeit einzigartig 
ist, wie es überhaupt in Deutschland nur sehr wenige Zentren gibt, die sich ausschließ-
lich mit dem Gebiet der Dialyseshuntchirurgie beschäftigen, wie Sie selbst nur zu gut 
wissen.  
 
Th. Lehn  
Sie setzen sich in Ihrer Klinik dafür ein, dass auch junge Ärzte im Rahmen der gefäß-
chirurgischen Ausbildung besonders an die Shuntchirurgie herangeführt werden und 
auch hier eine zukünftige Chance für sich erkennen. Wie stellen Sie sich eine derartige 
Ausbildung junger Kollegen vor?  
 
Dr. Th. Röder  
Natürlich setze ich mich als von der Sache her begeisterter Shuntchirurg dafür ein, 
dass junge Kollegen an dieses hochinteressante Spezialgebiet der Gefäßchirurgie 
herangeführt werden, nicht zuletzt aus dem Grunde, um eine hoch qualifizierte 
Shuntchirurgie in Deutschland auch für die Zukunft im Interesse unserer Patienten ge-
währleisten zu können.  
 
Ein junger Kollege, der sich für die Dialyseshuntchirurgie interessiert, sollte eine 
fundierte allgemeinchirurgische Ausbildung mit dem Abschluss Facharzt für Chirurgie 
nachweisen können; idealerweise wird er den Facharzt für Gefäßchirurgie anstreben.  
Die Ausbildung in der Dialyseshuntchirurgie sollte nach meinem Verständnis über die 
klinische und duplexsonographische Untersuchung, hin zur Differenzialindikation der 
möglichen Anlagevarianten und schlussendlich der operativen Ausbildung unter der 
Anleitung eines im shuntchirurgischen Geschäft erfahrenen Kollegen erfolgen. Dies 
können wir in unserer Klinik garantieren.  
 
Es ist hier vor allem die Frage, wie viel ein junger Kollege in dieses sehr interessante, 
jedoch auch aufwendige subspezifische Gebiet bereit ist, zu investieren.  
Es soll nicht verschwiegen werden, dass jeder Kollege, der sich mit der Shuntchirurgie 
beschäftigt, auch die andere Seite - den nephrologischen Alltag mit seinen Problemen, 
nicht zuletzt die Shuntpunktionen - kennen lernen sollte.  
 
Th. Lehn  
Mittlerweile gibt es Guidelines (Leitlinien) der Deutschen Gesellschaft für Gefäß-
chirurgie (DGG) für die Dialyseshuntchirurgie, nach denen man sich in der Gefäß-

chirurgie richten soll. Was sagen diese Leitlinien letztendlich aus?  
 
Dr. Th. Röder  
Die seitens der DGG erstellten Guidelines für die Dialyseshuntchirurgie müssen erst 
beweisen, dass sie wirklich in der täglichen Praxis hilfreich sein können und nicht nur 
erstellt wurden, um hier bestimmten Interessensströmungen innerhalb der deutschen 
Gefäßchirurgie Rechnung zu tragen.  
 
Dass Leitlinien auch im Rahmen der Dialyseshunchirurgie sinnvoll sind, steht außer 
Frage, insbesondere um einem Wildwuchs auf diesem Gebiet entgegen zu wirken.  

 
����������
���������������	
���
���������������
�������������� ������������
�������������
����������������������������� 
��������� 
��!�"���" ���������������#��$���������������
����������������%���
� 
��� "������&������$��"����� ������ 
�����'�������"�������������
�$(
�� 
���)���������� 
���������*�#������������������� ��� 
� "�����!���
���������
�
��� 
����������������� 
�����������������+�$����� ��������������������
'$����� 
������������,��������+�������-���������"�� �������
��������������.����-������/�
����������
���0���������� 
����
���������������*�1�  
�����)����2�.3������ 
�����
��
��
���� 
� "��� 
�������������������0���������
���� -����������*/��
����������+������������������������������
��������� �����4��������� 
��������-��������
����������������
�����
���"����"������$�������-���� ������������������ 
*�3���$����������
��������5 ��
�
	��������������
��� ���� ,��� 
��� �� 
� ���� ���������"�������� $������ 
 � ������� 6����"���"������ ��� ����
��������	
���
��������������������*�#�� 
���������� 
����� 
���������
�����
������$�(
���
������ 6����"���"������ "����� ��� ����
����� ��� ��� ��� � 
�������� ���$���������



J U N G E   N I E R E N K R A N K E   D E U T S C H L A N D   E.V. 

�����������������������������������������������&��� ���������
��$�������������������-���(
-
����#�������
��������&��������"7�-�����������
��� �����������*��
�
!�� 
������� "����� 
������ ����� �������� ��� 
� ������� �� 
�� 1� 
$�������-������ ����
���7��� ������� �����$��� 
��$��*� ���� ����������� ���� ��� ��� 
������ �����*� � 
� ���"��

�����������"����� 
������� 
����������� 
���!����
 ��������6������-
���������������
�$�������� 
������������$�������������'������������ ��������'�������������������*%*���� 
�
����0������������8�������������������������������*� ���
�
���� �-�� 
��� ������� ����� �� 
� ���� ,���� ����+������� -��������� ��� �������0����"�"������
����� ���� .����-������/� �����*� � 
� ��������� ����%��� ���� ���� .'���-�����������/�$��������
��� � 
� ���� )������� $���� ����� ��� "����� ����-�������� � ���������� ��
�� ��$�*� ,� 
��� 
�
�� 
$��� ���� ��� ������� '����� ������ ���� '������ ������ #�������
����9�����&����� ����� �$�
����������������������$�������������� 
�*�#���
���� ����0�����:���� 
��������������$���
-���-������� ��� 0������ ������ �$� � 
� ���� ���� ���� ���� ��-������� !�������� ���� ����������
������������ 
���*��
�
!���������������1����������� 
������������ ��������� �����������������8�������������������
��� ������ ;������� "������� ������ !���
������� ��� �
���  
�������� 
��� ��� 
���� $�(
�7��������$���� 
�
���������� "�� 
��� 
������.&�
� ���/����������
��� 
������� 
���������
0�������������
�*��
� 
� 
�������������� 
��������������������������
���  
���6���-�����������������������(

������ � 
����������� ��������
���������� ��� ;������� ������������ �������� ���� �$��� ���(
�-�� 
�����!���
������������������������$��������#� ������
��� 
����������������*��
�
����������
#��� !����������� ���� ���� ���������� ��� ���� �� 
�� 
�� 0��-������ ���� �
��� 
��������
������� 
��
� 
*�!�����������������+�$������������� �����������������������"�����#�������
����������������������������������+�$���<���������� ����������������
�������$����*�����
����� $��� =����� ����������� ���� $��� �
���� ��� ���� ,��� "��-���� ���� ���������*� 3��� ���� ����
6��$���������-
���� �-������� $��� ������� � 
��������� ���������5� 3�� 
�� ���������� 
���
>������ 
���������������� 
����
��5 ��
�
	��������������
#��� !��������� ���� ����������� ���� ��� ����"������� ��� � ���������� 
�������� 
� 
�� ��� ����
4�������������������
����
������"7����*�!�������
�� ������!�����������������������������
� 
��� ��� ���� 6��$���������(� ���� '$"�������-
���� �� 
�� ��� ������� 
��*� #���� =��� 
�
���������$�������������������
��������������#������ �������������� 
���;��������������(
������ ��� $�������� ���� �
���� �����
�*� #��� #������-�� ����� ����� ��� ������� ?-��������
�� 
����������
����������6�������������� "��������� �������������������$��������������
� � � � � � � � � � ? - � � � � � � � � � � � � 4 � � � � � � " � � � � � � � 
 � *��
4������ ��
7���� ���� �����
����� "����� 
�� >������ 
�� �� ������ ����� ��-��:����(

���-
�� 
�� >������ 
���� ���� ������ �� 
� ������ ��� 
� ��������� �����
��� 
��� '$(
� 
�������-�� 
� �$��� ���� ?-�������� ���� ���� ��� ����� ������ �
�������� "����*�
���!����������������������� �������������������� 
�� �-������������ 
����������)8�$��*�
@,('����������#�'����$��-�� 
��������� 
������"���� �*��
�
����������
3��� 
�$��� �$��� ����  
������� 
��� )����
���� $��� � 
� �������� ���������� ���-�� 
��*�
!�������������#������-��������� 
���� 
�������$���� ������-�������� 
���>��������������
������%����������������
���������������������� 
��� �������� 
�����$���5��
���� �������� ��� �
����6������� ����� ����� ����������-� ������ ;���������$����� ��� ���� 
���(
��� 
� ����?-������ ��� !������ ���� ���� ���������� ����� ��� ������� "���*�3��� ������� ����
�����5��
�
	��������������
#��� -�������� 
��>������ ���� ���� #������-��������� �� �� ������� !�� 
����� ���� 
�����(
��������� %���������� ����
�� ��� 8�
���� ���� #�������
� �� 
�������� ���� �� 
� ���(
$��������� ��� ���� #�������������� ��� 
� ���� #��������  
-�������*� ���� "������ ������
)�������� ���� � 
� ��
���� ���� =����� 0�������� ���� $��� ��� ��$��� ����� ���� ����� ��(
��������� ���� ��������� 
�� #�������
��� 
�������� ��� � ����������-������� ;���������$����
���� 
��� ���� $����������� A������ (� 1�-
��������� �
�� � 
��������� '����
�������� ����
�������������������(��������$���������������������� �����4��-�-���������$����$������*�
#���� 
����������-�������� 
��%����������������� 
� ��"���������*��
�
����������
'��� �������� ��� ���(#�������������� ����� ���� ���
���� ��� ������#�������
����$�"�����*�
3��� ������ ���� ������� ���������� ���� ���� ������ ���� �� ����� ���� ��� 
��� �������� ��� �������
8�������������������
��� 
��������������
���������� ���$����+�$����������������"���*��
�
	��������������
#��� 4������� ���� ����� <������������� �
��� 
������ 
� � '$�������� ������� ��� 8�
���� ������
���������������-�� 
��� ��� 
� ���� $�
���������� 1�-
� ������� ���������� ����� �$���
��� 
�����0�� "�������������*�'�������������������� ��
����
�������������������������(
�� 
���%��������� ���� �
��� )��-��������*� � 
� "���� �� �� 
������ ����$���� "���� 
��� ����
���������������������4���-����������������$�������� ��"���������
�����*��
�
����������
���� ������� ��� ������ ��������� ����� ����#������-����� �� ���� ���� !�
������� �������+�$���(
��������������������� 
����*�3�����������������5��
�
	��������������
���$������������ 
�
����� 
��������)�����������#��� ���-�������������� 
������
�$�� 
���



J U N G E   N I E R E N K R A N K E   D E U T S C H L A N D   E.V. 

Verantwortung für die Erhaltung seines Dialyseshunts - „seiner Lebensader“. Damit 
meine ich, dass der nierenkranke dialysepflichtige Patient, der die entsprechende 
Einsicht in seine Erkrankung hat, auch die Verpflichtung hat, seine Lebensader täg-
lich morgens und abends per Stethoskop oder Abtastung zu kontrollieren und durch-
aus auch darauf hinwirken sollte, dass seine Shuntvene in einer entsprechenden 
Technik, z.B. „der Strickleiterpunktionstechnik“, punktiert wird. Des Weiteren sollten 
ihm hygienische Maßnahmen, wie das sterile Handling seines Shunts, vertraut und 
vor allem auch wichtig sein.  
 
Th. Lehn  
Gab es auf dem Shuntsektor in den letzten Jahren grundlegende Erneuerungen oder 
Verbesserung?  
 
Dr. Th. Röder  
Nein. Ich glaube, dies kann man aus tiefster Überzeugung sagen, dass es in den 
letzten Jahren keine grundlegenden Neuerungen auf dem Gebiet gegeben hat, wobei 
es immer wieder Kollegen zu geben scheint, die glauben das Rad zum 5.Mal neu 
erfinden zu müssen. 
��
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letzten Jahren keine grundlegenden Neuerungen auf dem Gebiet gegeben hat, wobei 
es immer wieder Kollegen zu geben scheint, die glauben das Rad zum 5.Mal neu er-
finden zu müssen.  
 
Th. Lehn  
Zum Schluss würde ich Ihnen gerne eine private Frage stellen. Ihre Patienten würden 
sicher gerne wissen - natürlich ich auch - wie Sie Ihren täglichen Stress kompensieren? 
Wie verbringen Sie Ihre Freizeit und woher schöpfen Sie Ihre Kraft? Haben Sie daneben 
noch Zeit für Ihre Familie und für Hobbys?  
 
Dr. Th. Röder  
Dies ist eine gute Frage, Herr Lehn. Ich bin in der glücklichen Lage, meinen Beruf, den 
ich jederzeit wieder ergreifen würde, auch nach 30 Jahren immer noch zu lieben und 
gerne auszuüben. Hierdurch wird der natürlich täglich vorhandene Stress reduziert, frei 
nach dem Motto: „ Dinge, die Freude machen, erzeugen relativ wenig Stress“. Ich 
glaube, dass zu der Berufsausübung, wie ich sie verstehe, ein Quantum an Verrücktheit 
gehört, welches auch meine Frau, mit der ich nunmehr über 33 Jahre verheiratet bin, 
akzeptiert hat. Gleichwohl versuche ich natürlich in der mir gegebenen Freizeit Kraft zu 
tanken. Hierbei hilft mir vor allem meine Familie sowie im Winter der Skilauf und im 
Sommer ein entspannter Urlaub mit meiner Frau.  
 
Des Weiteren bin ich leidenschaftlicher Angler, komme jedoch leider in der letzten Zeit 
immer seltener dazu dieses Hobby auszuüben. Ich bin jedoch fest entschlossen, dieses 
wieder mehr zu aktivieren.  
 
Th. Lehn  
Ich bedanke mich für Ihre interessante Antworten. Außerdem möchte ich Ihnen „Im 
Namen meiner Mitpatienten“ für Ihr Engagement danken, nicht zuletzt dafür, dass Sie 
mir mit Ihrem fachlichen Rat bei der Ausarbeitung der Dialyseshunt-Themen in den Falt-
blättern, die ich im Rahmen der Patienten Shunt Akademie veröffentliche, zur Seite 
stehen.   Das Interview führte Thomas Lehn (www.dialyseshunt.com)       
                                                                                                                                             

Foto: HELIOS Klinik Dialyseshuntchirurgie Blankenhain,  
v.l.: Ernst Ullrich Metzler, NZN in H.-Münden, Dr. M. Liebetrau, Heliosklinik in Blankenhain, Thomas Lehn; 
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Am 08.05.2010 haben die Vereine Jungen Nierenkranke Deutschland e.V. Region Saar 
sowie Niere Saar e.V und ehrenamtliche Helfer auf dem Themenmarkt St. Wendel erst-
mals mit einer Bodenzeitung für Organspende geworben, Rückblickend kann man die 
Werbeaktion mit der Bodenzeitung als gelungen bezeichnen. Es ist aber kein Vergleich 
zur normalen Organspendenwerbung! Die Bodenzeitung wurde ausgelegt und sich 
dazugestellt, eine Ansprache der Bevölkerung erfolgte nicht. Die Leute sind gekommen 
haben geschaut und ihr Kreuz an der Stelle gemacht, wovon Sie keine Ahnung hatten. 
Die Zeitung und das Thema wurden wahrgenommen und trug zur Diskussion bei-
getragen. Weitere Aktionen mit der Bodenzeitung sind geplant. 

 

Juni: 

· 01.08. bis 08.08.2010  Gesundheitswoche VDK Hotel am Christlessee  
Juli: 
· 10.07.2010 Vorstandssitzung Stuttgart 
September  
· 18.09.2010 Shuntseminar Regionalgruppe Rheinland Pfalz/ Saarland Stadthotel 

Püttlingen in Püttlingen 
Oktober: 
· 07. bis 10.10.2010  Seminar Kiel Hotel Rosenheim 
November: 
· 06.11.2010 Vorstandssitzung Karlsruhe oder Stuttgart 
Dezember:  
· 04.12.2010 Jahresabschlussfeier der Regionalgruppe Rheinland Pfalz / Saarland 

St. Wendel  
· 11. bis 12.12.2010  Jahresabschlussfeier Thüringen  

Organspendenwerbung mit Bodenzeitung 

Termine 


